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LES QUOTIDIENS DE L‘ORTENAU

»The Independent
Dogs« im KiK

Offenburg (red/syd). Die
Band »The Independent
Dogs« präsentieren am Frei-
tag, 17. Oktober, 21 Uhr, im
Offenburger KiK, ihr erstes
Album »Dogteils«. Karten:
Abendkasse.

Patricia Vonne spielt
im Schlachthof
Lahr (red/syd). Sie zählt
zu den schillerndsten Fi-
guren der heutigen texani-
schen Musikszene: Patricia
Vonne. Am
Freitag, 17.
Oktober,
20.30 Uhr,
präsentiert
die Sän-
gerin und
Kompo-
nistin ein
feuriges
»Songs ’n’
Singers«-
Konzert im
Lahrer Schlachthof. Zusam-
men mit ihrem Ehemann
und musikalischen Partner
Robert LaRoche und zwei
weiteren Bandmitgliedern
kreiert Patricia Vonne ei-
nen lebhaften Tex-Mex-Mix,
der sich zusammensetzt aus
Roots Rock und Country,
kombiniert mit den Corri-
das und Rancheras, den tra-
ditionellen Folklorestilen
aus ihrem mexikanischen
Erbe.

◼ Karten: Kul-Tour-
Büro Lahr, Altes Rathaus;
� 0 78 21 / 95 02-10 oder un-
ter www.PopuLahr.de.

Pavel Landovsky
gestorben
Prag (dpa). Der tschechi-
sche Schauspieler Pavel
Landovsky ist tot. Er starb
am Freitagabend im Alter
von 78 Jahren, wie die Agen-
tur CTK unter Berufung
auf die Familie des frühe-
ren Dissidenten am Sams-
tag berichtete. Landovsky
gehörte zu den engsten Weg-
gefährten des 2011 gestorbe-
nen tschechischen Drama-
tikers und Ex-Präsidenten
Vaclav Havel. Seine starke
Bühnenpräsenz machte den
Schauspieler im Prag der
60er-Jahre zum Publikums-
liebling. Landovsky gehör-
te zu den Gründern der Be-
wegung Charta 77, die nach
der Niederschlagung des
Prager Frühlings für mehr
Bürgerrechte kämpfte. We-
gen seines Engagements er-
hielt er Berufsverbot und
war mehrfach im Gefäng-
nis. Er siedelte 1978 nach
Wien über.

Die Straßburger Phil-
harmonie wartet bei
ihrem in das Festival
»Musica« eingebunde-
nen Saisonauftakt mit
einem beeindruckenden,
überaus kraftvollen
Statement auf. Unter der
Leitung von Chefdirigent
Marko Letonja serviert
das Orchester Werke von
Pascal Dusapin und Béla
Bartók.

VON JÜRGEN HABERER

Straßburg. Pascal Dusa-
pins musikalische Erinne-
rungen an einen Morgenspa-
ziergang vor Long Island,
eine transparente Kompositi-
on, die vom Meeresrauschen
und Vogelschwärmen erzählt,
prallt auf die gewaltigen, düs-
teren Bilder aus König Blau-
barts Burg. Das Philharmonie-
orchester der Stadt Straßburg
wartet zum Saisonauftakt mit
einem atmosphärischen Ge-
gensatz auf, der größer kaum
sein könnte. Dusapins »Mor-
ning in Long Island«, 2010 als
erster Teil eines Zyklus kompo-
niert, der die gemalten Land-
schaften der Impressionisten
zu spiegeln scheint, trifft auf

die wuchtige Klanggewalt, der
rund 100 Jahre zuvor entstan-
denen Oper von Belá Bartók.

Mit Klangkraft
Als verbindendes Element

fungiert das Orchester selbst.
Beide Werke werden in einer
bestechenden Präzision und
Klarheit aufgeführt, dokumen-
tieren die Klangkraft, die es
unter der Leitung von Chefdi-
rigent Marko Letonja entwi-
ckelt hat. Bei Dusapin kann es

die differenzierten Klangfar-
ben eines großen Orchesters
ausspielen, die Feinheiten ei-
ner wunderbar ausgestalteten
Komposition, die von dem be-
sonderen Licht, der Stimmung
eines eiskaltenWintermorgens
am Strand erzählt. Einer Ton-
schöpfung, die drei Sätze lang
fast ohne rhythmisches Gefü-
ge auskommt, im vierten dann
plötzlich eine wie eine Erin-
nerung an den vergangenen
Abend, eine ferne und doch un-

gemein lebhafte Tanzmusik
aufblühen lässt.

Ganz anders die musikali-
sche Manifestation Belá Bar-
tóks. Das Orchester tritt hier
mit rund 110 Instrumentalis-
ten an, zeichnet das düstere
Bild eines wuchtigen Gemäu-
ers ohne Fenster, ohne Licht in
seinem Innern. Eine von Zwei-
feln, Schmerz und Pein gepräg-
te Festung, die auch der Einzug
von Judith, der jungen Frau
Blaubarts nicht erhellt. Ganz

im Gegenteil, Blaubart öffnet
ihr alle Türen, überlässt ihr
seinen gesamten Reichtum,
verbietet ihr aber einen Blick
in eine winzige Kammer, in
der ihre Vorgängerinnen mit
durchgeschnittener Kehle ru-
hen. Nina Stemme (Sopran),
die bereits in Bayreuth als Isol-
de und in der Mailänder »Sca-
la« als Brünnhilde glänzte,
liefert an der Seite von Franz
Hawlata (Bass) als Blaubart ei-
ne stimmliche Glanzleistung
ab.

Spürbare Wucht
Unterwürfig und doch ve-

hement fordernd, erzwingt
sie den Blick in die Kammer
und beschwört damit den ei-
gen Tod herauf. Obwohl die
1911 fertiggestellte, 1918 noch
einmal überarbeitete Oper ge-
rade einmal eine Stunde dau-
ert, zählt sie zu den großen
Meisterwerken des frühen 20.
Jahrhunderts. Belá Bartók be-
schwört hier eine düstere, im-
mer wieder greifbare Klang-
kraft, eine körperlich spürbare
Wucht herauf, die das Orches-
ter mit donnernden Pauken
und schmetterndem Blech in
den fast ausverkauften Saal
des Straßburger Kongresszen-
trums schleudert.

Greifbare Gegensätze zweier Komponisten
Festival »Musica«: Saisonauftakt der Straßburger Philharmonie unter der Leitung von Marko Letonja im Kongresszentrum

110 Instrumentalisten der Straßburger Philharmonie interpretieren mit Nina Stemme (Sopran)
und Franz Hawlata (Bass) unter der Leitung des Chefdirigenten Marko Letonia (v.l.) Bartóks Oper
»Herzog Blaubarts Burg«. Foto: Jürgen Haberer

Zum zweiten Mal wurde
gestern in der Reithalle
Offenburg der Ober-
rheinische Kunstpreis
Offenburg vergeben. Mit
Miriam Cahn ging die
trinationale Auszeich-
nung damit in diesem
Jahr in die Schweiz. 2011
war die deutsche Malerin
Corinne Wasmuth geehrt
worden.

VON JUTTA HAGEDORN

Offenburg. Als »Philoso-
phieren mit dem Griffel« um-
schrieb Festredner Beat Wyss
(Staatliche Hochschule für Ge-
staltung Karlsruhe) das Werk
der Künstlerin Miriam Cahn.
Die Schweizerin erhielt gestern
in der Offenburger Reithalle
den zum zweiten Mal vergebe-
nen Oberrheinischen Kunst-
preis Offenburg aus den Hän-
den von Oberbürgermeisterin
Edith Schreiner und Georg
Fröhner, dem Vorsitzenden des
Förderkreises Kunst + Kultur,
der zusammen mit der Stadt
diesen trinationalen Preis stif-
tet. Ausgezeichnet werden al-
le drei Jahre Künstlerinnen
und Künstler aus Deutschland,
Frankreich oder der Schweiz.
Zum mit 10000 Euro dotierten
Preis gehören eine Ausstellung
und ein Katalog (wir berichte-
ten).

OB Schreiner wie Fröhner
dankten der Jury für die Wahl
von Miriam Cahn, mit der ei-
ne Künstlerin von internatio-
nalem Rang und »bedeutenden
künstlerischen Positionen« in
Offenburg geehrt werden kön-
ne.

Mit trockenem Humor stell-
te Hans-Peter Willi, Kultur-
Konsul des Schweizerischen
Generalkonsulats Stuttgart,
seine und damit auch Cahns
Heimat vor, deren Bergland-
schaften »Inspiration für gro-
ße Künstler« sei. Es erfülle ihm
»mit Freude und Stolz«, die ge-
bürtige Baslerin Miriam Cahn
vorstellen zu dürfen. Der Stadt
und dem Förderkreis sprach
Willi Lob für die grenzüber-
schreitenden Bemühungen
durch den Kunstpreis aus.

Beat Wyss positionierte das
Werk Cahns im gesellschafts-

politischen Kontext der Nach-
60er-Jahre. Seine und Cahns
Wege hätten sich selten ge-
kreuzt, gab Wyss zu, es habe
»keine biografischen Verwick-
lungen« gegeben. Was sie aber
verbinde sei eine »geteilte Zei-
terfahrung« – die 70er- und
80er-Jahre –, weswegen ihm
das, was die Künstlerin mache,
»so tief vertraut« sei.

Kunst ist Verfremdung
Wyss bezeichnete Cahn als

eine »Korrektorin der 60er«,
die der »Expression« den Vor-
zug gegeben habe und damit
der »Rückkehr zur Malerei«.
Bei den jungen Wilden – zu de-
nen Wyss Cahn zähle – »ging

es wieder um echte Politik«,
merkte er schmunzelnd an.
Auch mit ihren Zeichnungen
mit »roher Symbolik« sei die
Preisträgerin quasi eine »Heb-
amme visualisierter Gedan-
kenblitze« geworden, die das
auf Papier gebracht habe, »was
uns nicht eingefallen wäre«.
Kunst sei für Cahn Verfrem-
dung – auch des Formats, sagte
Wyss und rückte die Künstle-
rin damit in die Nähe von Bert
Brechts Produktionsästhetik.

Ihre »Kritzeleien« seien – ei-
gentlichwie bei jedem, der krit-
zele – Ausdruck von Aufstand,
Ausdruck des Widerstands ge-
gen das, was geboten wird.
Sie seien aber auch Ausdruck

des »eigenen Unbeha-
gens des Betrachters«,
meinte Wyss.

Cahns Kunst bal-
le die Faust gegen die
allgegenwärtigen Ba-
nalitäten, sei wie eine
Dokumentation von
»behördlicher Spie-
ßigkeit«. Wyss erin-
nerte eine Aktion, bei
der Cahn an hässliche
Betonstraßen »rätsel-
hafte Markierungen«
angebracht und die-
se fotografiert hatte.
Für die Künstlerin sei
die Stadt »Nistplatz
für Poesie« – die Stadt
sah darin nur die Ver-
schandelung des öf-
fentlichen Raums,
sagte Wyss mit Hä-
me. Dabei sei Kunst
für Cahn lediglich das
»Verschieben der Auf-
merksamkeit auf Zo-
nen, die unbemerkt
bleiben«. Und Zeichnen somit
eingreifendes Handeln, eine
Art »Pannendienst«.

Beim Ansehen ihrer Arbei-
ten werde das kindliche Stau-
nen erneuert, das Cahn beim
Arbeiten erfahren habe..

Sechs Stunden von Basel
entfernt in einer rauen Ge-
gend habe sich die Künstlerin
nach Jahren in der Ferne nie-
dergelassen, malte Laudatorin
und Madeleine Schuppli (Aar-
gauer Kunsthaus) ein Bild von
Bergell in Graubünden. Inspi-
riert von der Schlichtheit und
Schönheit des Ortes, sprü-
he Cahn vor Energie und Ent-
schlossenheit, ihre Arbeiten
vor Intensität und dem Reich-
tum einer inneren Welt. Für
Cahn zähle lediglich der Mo-
ment, die unmittelbare Reak-
tion. Wichtig sei ihr der Raum,
den sie aus einer »Pilotenpers-

pektive« betrach-
te. Ihre Bilder
müssen leicht
und mobil sein –
und so sei auch
deren Inszenie-
rung Teil von
Cahns Arbeit.

Weniger be-
achtet werde das
fotografische
Werk der Schwei-
zerin, merkte
Schuppli an, das
nach ihrer An-
sicht »Scharnier-
funktion« habe,
eine Replik sei
auf die Bildflut.
Perfektionismus
sei ihr verpönt,
denn das Häss-
liche und das
Schöne gehörten,
so die Jurorin,
bei Cahn zusam-
men. Schließlich
sei das Wichtigs-
te die emotiona-
le Intensität. Und
so sieht Schuppli
in Cahns Werken
auch ein »scho-
nungsloses Auf-
begehren und
gleichzeitig ein
Bejahen von al-
lem, was zu unse-
rer Existenz ge-
hört.«

Musikalisch
begleitet wurde der Festakt in
der Reithalle vom Offenburger
Streichtrio mit Rolf und Frank
Schilli sowie AdamMelik.

»Eine Korrektorin der 60er-Jahre«
Der Oberrheinische Kunstpreis Offenburg 2014 wurde gestern an die Künstlerin Miriam Cahn aus der Schweiz vergeben

Offenburgs OB Edith Schreiner und Georg Fröhner, Förderkreis Kunst + Kultur, gratulie-
ren der jubelnden Künstlerin Miriam Cahn. Fotos: Ulrich Marx

www.galerie-offenburg.de

Kultur-Konsul Hans-
Peter Willi, Festred-
ner Beat Wyss und
Laudatorin Made-
leine Schuppli.

KU R Z NO T I E R T

Patricia
Vonne.

AU S S T E L L U N G

Zahlreiche Gäste verfolgten gestern die Preisverleihung in der
Reithalle.

Miriam Cahn:
Bestandesaufnahme

Offenburg (red/joth). Die
Ausstellung »Bestandesauf-
nahme« von Miriam Cahn
als Teil des Oberrheini-
schen Kunstpreises Offen-
burg ist bis 18. Januar in der
Städtischen Galerie auf dem
Kulturforum zu sehen. Öff-
nungszeiten: Dienstag, Don-
nerstag, Freitag 13-17 Uhr,
Mittwoch 13-20 Uhr, Sams-
tag, Sonntag 11-17 Uhr. Zur
Ausstellung wird ein Be-
gleitprogramm angeboten:

Führungen: 26. Oktober,
28. Dezember, je 11 Uhr, 12.
November, 18.30 Uhr.

Führungen und Kurse:
� 0781/822460 oder muse-
umspaedagogik@offenburg.
de; Kurs für Kinder 20. No-
vember, 15 Uhr.

Ein Nachmittag mit
Frau von H., 2. Dezember,
15 Uhr, Eintritt frei.

Finissage-Führung: 18.
Januar, 15 Uhr.
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